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Auf den Spuren von Jesus 
Von Advent bis Pfingsten 



Jesus als Zwölfjähriger im Tempel (Lukas 2,41-52) 
 
Die Geschichte von Jesus als 12-jähriger Knabe im Tempel von Jerusalem 
ist wie eine Zwischenstation im Lebensbericht von Jesus zwischen seiner 
Geburt und dem Anfang seines Wirkens mit ca. 30 Jahren. Nach jüdischer 
Tradition wird ein Knabe mit 13 Jahren volljährig. Jesus war von daher 
tatsächlich (auch nach der jüdischen Tradition) gerade noch ein Kind. Wir 
wissen nichts anderes über Jesu Kindheit, als dass er «erstarkte, erfüllt mit 
Weisheit, und Gottes Gnade, die auf ihm war». Dann, mit 12 Jahren, also 
gerade ein Jahr vor seinem Übertritt in die Erwachsenenwelt geht er seiner 
Familie verloren und wird erst nach drei Tagen wieder im Tempel von 
Jerusalem gefunden. Dass er dabei als noch-Kind mit den Lehrern diskutiert 
ist umso bemerkenswerter. Die einzige direkte Rede, welche vom 12-
jährigen Jesus aufgeschrieben ist, zeigt dass er Mensch und zugleich Gott 
ist. Auf der menschlichen Seite kann der Knabe Jesus nicht verstehen, 
warum seine Eltern so besorgt um ihn sind. Er ist nicht allwissend, sodass 
er sich nicht wundern würde. Auf der anderen Seite weiss er schon klar, 
dass er nicht ein normaler 12-jähriger jüdischer Junge ist, sondern der 
Sohn Gottes, ja Gott selbst. Jesu Zugehörigkeit zu Gott als seinem Vater 
gibt ihm eine neue Identität, die sich erst später in seiner Wirkungszeit als 
Erwachsener Stück für Stück entfaltet. Und wie ist das eigentlich bei uns? 
Die Bibel spricht an verschiedenen Stellen davon, dass wir als 
wiedergeborene oder «von oben» geborene Christen durch Jesus eine 
neue Identität bekommen haben. Und auch diese muss sich in unserem 
Leben noch Stück für Stück entfalten. 
Da ist zum Beispiel die Rede von den Kindern Gottes (Joh 1,12), von Erben 
und Miterben Gottes (Röm 8,17) von Himmelsbürgern (Phil 3,20), Gottes 
Hausgenossen (Eph 2,19) heilige Priesterschaft (1. Pet 2,5) und vielem 
mehr. Für uns als wiedergeborene Christen, die Jesus nicht nur als ihren 
Retter, sondern auch als ihren Herrn anerkannt haben, stellt sich nicht die 
Frage, ob wir Gottes Kinder etc. sind, sondern ob wir es uns tatsächlich 
bewusst sind und auch dementsprechend leben. Daher ist es unsere 
lebenslange Aufgabe – wie es auch im letzten Vers der Geschichte über 
den zwölfjährigen Jesus steht – «zuzunehmen an Weisheit (...) und Gunst 

bei Gott und Menschen», also mit anderen Worten unsere neue Identität 
in Christus zu verstehen, entdecken und auszuleben.  
Auf der Entdeckungsreise zur neuen Identität in Christus können uns eine 
Kombination aus vier "Komponenten" helfen: 

• Informationen (was sind wir alles..?) 
• Ermutigung 
• Korrektur und Ermahnung 
• Rechenschaftsverpflichtung (Gehorsam) 

 
Zu diesen vier Komponenten können wir auf drei verschiedene Arten 
kommen: 
- Durch Gottes Wort, der Bibel 
- Durch das Gebet 
- Durch die Gemeinschaft mit anderen Gläubigen 
Natürlich können wir nie genug in Gottes Wort lesen und für uns 
herausfinden. Dafür gibt es unzählige verschiedenen Lesemethoden und es 
liegt an uns, an diesem Schatz die beste Methode für uns selber 
herauszufinden. 
Ebenso helfen uns die verschiedenen Arten des Gebets, sei es allein, zu 
zweit oder in Gruppen, in den verschiedenen Stilen und mit verschiedenem 
Fokus. Das Gebet muss die Grundlage schlechthin sein, um überhaupt den 
ersten Fuss auf der Entdeckungsreise zur Identität in Christus setzen zu 
können. Das Gebet stützt alles ab und korrigiert alles, was wir auf unserem 
Weg mit Jesus Neues lernen und erfahren. 
Und zu guter Letzt dürfen wir nicht die Kraft der Gemeinschaft der 
Gläubigen auf unserem Weg als Jesus-Jünger vergessen. Die Erfahrungen 
von erfahrenen Christen sind ein reicher Schatz, von dem wir viel lernen 
und zehren können. Und die Gemeinschaft der Gläubigen ist mit nichts zu 
ersetzen, wenn es darum geht, einander zu ermutigen, ermahnen, 
korrigieren und Rechenschaft abzulegen. Auch hier gibt es zahlreiche 
verschiedenen Formen. Manche Menschen brauchen die Gruppe als 
klassischen Hauskreis, wo Gottes Wort im Zentrum steht. Für andere ist es 
besser, wenn sie sich regelmässig 1:1 mit jemandem treffen… am Ende 
müssen wir alle selbst herausfinden, welche Gemeinschaft uns am besten 
hilft. 


